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Florian Streibl (FW): Sehr geehrter Herr Präsident, werte Kolleginnen und Kollegen! Das ist ein 

höchst interessanter Antrag. Wenn man ihn das erste Mal liest, dann stellt man sich solche 

Fragen wie beispielsweise: Wie sinnvoll ist denn das Ganze? – Gerade wir als Juristen haben ja 

manchmal eine etwas skurrile Art, mit Sprache umzugehen.  

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und der SPD – Inge Aures (SPD): Selbsterkenntnis ist der 

erste Schritt zur Besserung!) 

Von daher wäre es manchmal ganz gut, wenn wir dafür sorgen würden, unsere Sprache etwas 

einfacher und verständlicher zu halten. Damit wäre sicher vieles gewonnen, und den Menschen 

würde so manches verständlicher. Von daher halte ich den Antrag für sinnvoll. Ludwig 

Wittgenstein sagt: Die Grenze der Sprache ist die Grenze meiner Welt. – Wir wollen die Welt 

doch nichtbegrenzen, sondern wir wollen gerade in einer Demokratie die Welt weit machen. Wenn 

wir in der Demokratie davon ausgehen, dass die Würde des Menschen unantastbar ist, dann 

müssen wir den Menschen auch Teilhabe ermöglichen. Dazu gehört auch die Teilhabe an einer 

demokratischen Wahl und letztlich an der Legitimation unserer Parlamente. 

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und der SPD) 

Im Grundgesetz heißt es auch: Alle Macht geht vom Volke aus. – Wir müssen daher darauf 

hinwirken, dass wir möglichst viele Menschen mitnehmen können und dass sie in diese Prozesse 

miteinbezogen werden. In Zeiten, in denen unsere Wahlbeteiligung immer mehr schrumpft, wo 

sie mittlerweile bei 50 % oder sogar darunter liegt, sollte uns jeder Weg recht sein, möglichst viele 

Menschen am Wahlakt teilhaben zu lassen. 

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und der SPD) 

Herr Kollege Lorenz, die Argumente, die Sie vorhin angebracht haben, waren auch leicht 

strukturiert. Von daher kann man sicher auch leicht strukturierte Wahlscheine herstellen. 

(Heiterkeit bei den FREIEN WÄHLERN und der SPD) 

Die Argumente waren, wie gesagt, eigentlich rein technischer Natur. Es ging darum, wie lange 

man braucht, um einen Wahlschein zu drucken. So etwas müsste man doch hinbekommen. 

Außerdem müsste man etwas kreativ sein und sich überlegen, wie man die Wahlzettel bei den 

Kommunalwahlen wieder handhabbar machen kann. So wie sie jetzt aussehen, schrecken sie 

eher ab und verführen dazu, das Briefwahlrecht noch weiter auszudehnen. Dann können nämlich 

die Menschen in Ruhe zu Hause am Küchentisch die paar Quadratmeter Wahlschein ausbreiten, 

und dann kann die ganze Familie darüber beraten, wie man denn da wählen soll.  
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Da ist irgendwann einmal das Prinzip der geheimen Wahl unterlaufen. Von daher sollte man sich 

wirklich einmal Gedanken machen, wie man das Ganze wieder in ein wählerfreundliches 

Fahrwasser bringen kann, sodass die Menschen wieder zur Urne gehen und die Sache 

überblicken können. Außerdem ist nicht jede Wahl eine Kommunalwahl, wo der Wähler einen 

riesigen Wahlschein vor sich liegen hat, sondern es gibt auch Wahlen, bei denen die Wahlzettel 

etwas kleiner sind und wo man auch nach denselben Grundsätzen handeln könnte. Von daher 

sollte man sich nicht unbedingt dagegen sträuben, sondern man sollte sich lieber auf den Weg 

machen und einmal darüber nachdenken, was wir tun können, um den Wähler – das ist ja unser 

Souverän – wieder mitzunehmen und ihm den Weg zur Wahl und zur Teilhabe an der Wahl zu 

erleichtern. Das ist eine Frage der Teilhabegerechtigkeit, die wir hier durchaus ernst nehmen 

müssen. Von daher bitte ich Sie: Unterstützen auch Sie diesen Antrag, den wir für sinnvoll halten. 

Wenn wir für Inklusion sind und den Menschen einen gleichen Zugang zu gesellschaftlichen 

Prozessen verschaffen wollen, dann ist der Inhalt dieses Antrags eine Grundvoraussetzung, der 

wir uns stellen müssen. 

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und der SPD) 


